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Im einleitenden Beitrag unseres 
Vocal-Specials zeigen wir Ihnen, 

was Ihr Keyboard an Möglichkeiten 

bietet, den Gesang aufzupeppen - 	Ihr 
wenigstens dann, wenn es sich um 

ein Modell der gehobenen Klasse 

handelt. Die im Arranger-Keyboard 

eingebauten Vocal-Strips mit Equa-
lizer, Kompressor, Hall und Harmo-

nizer sind heute oft von einer 

Qualität, dass man als Keyboard-So-

list Mixer und Effektgeräte öfter mal 

zu Hause lassen kann. Was möglich 

ist, verraten wir Ihnen ab Seite 20. 

Viel Spaß beim Ausloten Ihrer 

stimmlichen Möglichkeiten wünscht 

Sizeit9 
Wenn Sie mir schreiben wollen: 
karl.stechl@tastenwelt.cle 

 

LL 

 

Das zur Stimme passende Mikrofon schafft die Basis 

für einen optimalen Gesangssound. Einen Überblick 

über das Produktangebot bieten wir Ihnen ab Seite 36. 

EDITORIAL 

TopThema: Besser singen 

Stimmige Ansichten 
Karl Stecht 
Chefredakteur 

N
ichts bewegt das Publikum so 

sehr wie die Stimme: Neben 

Sänger oder Sängerin verblasst 

mancher exzellente Instrumentalist, 

was schade, aber leider nicht zu än-

dern ist. Das Ganze hat auch eine 

Kehrseite: Wer als singender Key-

boarder auf Dauer im Geschäft blei-

ben will, muss etwas für seine Stim-

me tun. Viele Tastenspieler hatten 

irgendwann mal einen Klavierlehrer, 

während sie Gesangsunterricht für 

überflüssigen Luxus halten. Entspre-

chend bescheiden klingt oft die Dar-

bietung: Mängel bei Atemtechnik, 

Interpretation und Intonation trüben 

das Hörvergnügen, zumal sich Un-

terhaltungsmusiker an den Original-

Interpreten der gespielten Songs 

messen lassen müssen. 

Wer ständig mit falscher Technik 
singt, belastet zudem sein Stimm-

organ über Gebühr. Und das rächt 

sich: Heiserkeit, die immer häufiger 

und nachhaltiger auftritt, sollte man 

ernst nehmen, weil sonst die Stimme 

auf Dauer geschädigt wird. Viele 

ignorieren die Alarmsignale des 

eigenen Körpers oder doktern mit 

chemischen Keulen wie Cortison 

herum. Dabei wäre das einzige Pa-

tentrezept in diesem Fall wiederum 

eine professionelle Gesangstechnik. 

Hilfreiche Tipps zur Stimmpflege fin-

den Sie ab Seite 30. 
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66  Fohhn Xperience Ill: 
Durch den konse-

quenten Einsatz leistungs-
fähiger Signalprozessoren 
wird das Satelliten-PA-Kon-
zept deutlich aufgewertet. 

• 

62  Finale 2007 hilft 
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Erstellen druckreifer 
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fach Musik und Videos. 
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Noelle Turner unterrichtet Ge-
sang im Studiengang Musical. 

Pe Werner tritt als Sängerin und 

Kabarettistin auf der Bühne auf. 

TOP-THEMA Besser singen  

NOELLE TURNER & PE WERNER UBER GESANGSTECHNIK 

Was Stimmen groß macht 
Das Hohe Lied der Naturstimme singt Pe Werner, die sich als Sängerin, Komponistin 
und Kabarettistin einen Namen gemacht hat. Mit optimaler Gesangstechnik 
kann man jede Stimme größer machen, meint dagegen Vocal-Coach Noelle Turner. 
Im Tastenwelt-Interview mit Klaus Tenner erläutern beide ihre Standpunkte. 

D rofessor Noelle Turner un- 
terrichtet Gesang an der 

Folkwang Hochschule in Essen 
im Studiengang Musical und ist 
zudem Prorektorin der Hoch-
schule. Die frühere Opern- und 
Konzertsängerin betreut heute 
als Vocal-Coach zahlreiche Mu-
sicals und hat Genre-Stars wie 
Pia Douwes, Uwe Kröger und 
Serkan Kaya ausgebildet. 
Wieviel Prozent bei einer 
Stimme sind Talent, wieviel 
Ausbildung? 
Das Talent macht für mich un-

gefähr 60 Prozent aus und beinhaltet, dass jemand grundsätzlich 
musikalisch ist, also seine Gefühle und Emotionen in Musik aus-
drücken will. Die ganze Seele liegt im Klang einer Stimme: Denken 
Sie an Elvis oder Robbie Williams. Man erkennt sie schon nach 
dem ersten Ton, weil die ganze Persönlichkeit darin zum Vorschein 
kommt. Mit den restlichen 40 Prozent Technik und Arbeit kann 
man aber sehr viel erreichen. Viele Weltklassesänger haben von 
Natur aus eher kleine Stimmen, diese aber durch konsequente Arbeit 
entwickelt. Wer also nicht mit einem „Goldkehlchen" gesegnet ist, 
kann sich trösten. Es gibt außerdem auch Menschen mit grandio-
sen Naturstimmen, die sich durch falsche Technik kaputtgesun-
gen haben. 
Wie wird man intonationssicher? 

Um richtig zu intonieren, muss man das, was man hört bzw. sich 
innerlich vorstellt, umsetzen. Das Hören ist in den seltensten Fälien 
das Problem. Eher liegt es daran, dass die Stimmmuskulatur nicht 
genügend ausgebildet und trainiert ist, um das entsprechend um-
zusetzen. Da hilft nur Übung. Ein Instrument zu spielen, hilft auch 
enorm.  
Wie lernt man gekonnte Phrasierung? 

Man sollte viele gute Aufnahmen hören, nachsingen und imi-
tieren. Daraus kann man später seinen eigenen Stil entwickeln. 
Besonders, wenn es darum geht stilsicher zu werden, also z.B. 
authentisch Country oder R&B zu interpretieren. Dazu muss 
man sich die besten Vertreter dieser Gattung intensiv anhören. 
Wie lernt man entspannt zu singen? 

Wirklich entspannt singen geht ja eigentlich gar nicht, denn die 
Stimme verlangt immer sehr viel Spannung um gut zu funktionie-
ren. Man muss allerdings immer die richtige Balance finden, damit 
daraus nicht Verspannung oder Verengung wird. Wenn nämlich 

e Werner ist Sängerin, 
Texterin, Komponistin 

und Kabarettistin. Sie sagt von 
sich selbst, sie sei mit einer Na-
turstimme gesegnet und habe 
sich an Vorbildern orientiert. 
Wie lernt man singen? 

Als Mensch lernt man meis-
tens durch Imitation, auch 
beim Singen. So wie ein Kind 
den Gesang der Mutter imi-
tiert, bis hin zu den Sprach-
färbungen eines Dialekts, fan-
gen auch viele unverbildete 
Talente erst einmal damit an, 
ihre Lieblingsinterpreten zu kopieren. 
Stellt man dann nicht irgendwann fest, dass man es nicht so 
gut kann wie das Vorbild? 

Dann muss man sich darauf besinnen, wer man selbst ist. Gerade 
Entertainer und Sänger in Cover-Bands stehen vor der großen 
Herausforderung, dass die Titel aus dem Radio bekannt sind. Das be-
deutet, dass das Publikum erwartet, dass die Titel möglichst genauso 
gesungen werden wie im Original. Und wenn man von dieser vor-
gegebenen Phrasierung abweicht, muss man wirklich gut sein. 
Beispiel: Wer „New York, New York" singt, muss sich immer auch 
an Frank Sinatra messen lassen. Wann holt er Luft, welche Bögen, 
welche Schlenker singt er? Man muss versuchen, die Originalauf-
nahme überzeugend zu kopieren. 

„Ein beliebter Anfängerfehler ist, 
zu viel Hall auf die Stimme zu geben:` 

Was sind Ihre bevorzugten Übungen zum Einsingen? 
Ich habe immer behauptet, dass ich stinkfaul bin und nie übe. 

Das stimmt insofern, als ich nie Gesangsunterricht hatte und auch 
diese typischen Einsingübungen nie gemacht habe. Ich habe aber 
auch festgestellt, dass ich eigentlich immer singe: Mein Tag beginnt 
damit, dass ich schon unter der Dusche säusele und wenn ich im 
Auto auf dem Weg zum Studio bin, eigene CDs laufen lasse und 
mitsinge. Das ist mein persönliches „In-mich-Einsingen". 
Nehmen Sie beim Tontechniker Einfluss darauf, wie Ihre 
Stimme im Saal ankommt? 
Ich sage dem Techniker genau, wie ich mir meine Arbeitsbedin-
gungen auf der Bühne vorstelle, besonders was das Monitoring 
angeht. Ansonsten verlasse ich mich auf seine Fähigkeiten. 
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MAGAZIN Firmenporträt 

Dynacord-Logos im Wandel der 
Zeit: Ganz oben das Ur-Logo 
von 1948-1964, darunter die 

Version von 1979-1985. Unten: 
das aktuelle Logo seit 1999. 

DYNACORD® 

Dynacord-Meilensteine ihrer Zeit (von oben): 
Kofferverstärker DA16 (1960-62), Mischverstärker 

Eminent II (1966-79), Drumcomputer Percuter S 
(1985-87). Der PowerMate 1000 (rechts) kam 1997. 

Dynacord: Was bedeutet der Name? 

Firmengründer Werner Pinter-
nagel erfand den Namen Dyna-
cord im September 1948. Was 
dahinter steckt: „Dyna" stammt 
vom Wort „Dynamik" (griech.: 
dynamis = Kraft, Stärke) und 
steht nach dem Credo des 
Gründers für das dynamische 

Engagement der Firma; „cord" 
(lat.: accordare „übereinstim-
men) steht für den Einklang der 
Produkte mit der Musik und 
den Musikern. Anfangs hieß die 
Firma „Funkttechnik und Gerä-
tebau, Ing. Werner Pinternagel", 
später kurzzeitig Dynaphon. 

60 JAHRE DYNACORD 

Made in Germany 
Seit über 60 Jahren produziert Dynacord Mixer, Speaker und Beschallungsanlagen, 
mit denen ganze Musikergenerationen groß wurden. Während viele Produkte 
sich dabei zu Verkaufsschlagern und Klassikern entwickelten, mauserte sich das 
Unternehmen zu den Global-Playern der Branche. Zeit für einen Rückblick. 

O 

z 

D ynacord-Produkte sind in der ganzen Welt zu Hause. Ge-
fertigt im niederbayerischen Straubing, finden die Misch-
pulte, Boxen und Verstärker bis hin zur Großbeschal-

lungsanlage auch Verwendung an exklusiven Orten, wie dem Flug-
hafen in Athen, dem Pariser Bahnhof St. Lazare oder im Straß-
burger Europaparlament. 

Rund 500 Mitarbeiter zählt Dynacord heute. Das Unter-
nehmen setzt dabei voll auf den Standort Deutschland: Es bildet 
zum Kommunikationselektroniker, Informatik- und Industrie-
kaufmann aus und trotzt bisher allen Verlockungen der Billig-
lohnländer inklusive China. Entscheidend ist die Firmenphilo-
sophie, dass es nicht auf den Preis ankommt, sondern auf die 
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Szene MAGAZ I N 

James Brown starb am 25. Dezember 2006 in Atlanta, Georgia. Wie 
kein anderer bildete er eine lebende Brücke zwischen Gospel, 
Rhythm & Blues, Soul, Funk und HipHop. Noch wichtiger aber war 
seine Bühnenpräsenz als Sänger und Entertainer. 

Charismatische 
Bühnenpräsenz 
und ungezügelte 

Vitalität: Soulman 

James Brown. 

N eben „Godfather of Soul" 
war „The Hardest Wor-

king Man In Showbusiness" 
der am häufigsten zitierte Bei-
name für James Brown. Jetzt 
hat sich der unermüdlich auf 
der Bühne rackernde Soulman 
zur Ruhe gelegt. Für immer. 

„I'm going away tonight", 
sollen die letzten Worte des 
73jährigen zu seinem langjäh-
rigen Manager und Freund 
Charles Bobbitt gewesen sein. 
Als Todesursache wurde Herz-
versagen in Folge einer ver-
schleppten Lungenentzündung 
genannt. In New York wurde 
Browns Leichnam auf einer 
Pferdekutsche durch Harlem 
zum Apollo-Theatre gefahren, 
wo Tausende Abschied nah-
men. Am gleichen Ort hatte 
Brown 1963 mit einem umju-
belten Live-Konzert und der 
nachfolgenden LP „Live At 
The Apollo" den endgültigen 
Durchbruch geschafft. Sein er-
ster großer Hit „Please, Please, 
Please" war aber bereits sie-
ben Jahre zuvor erschienen. 

In den 60er Jahren erlang-
ten die ryhthmischen Elemen-
te der Brownschen Musik eine 
buchstäblich spielentscheiden-
de Rolle. Melodien wurde zu-
nehmend auf kurze Riffs, typi-
sche Ächzer und vokale 
Einwürfe wie „Hit me!" redu-
ziert, während ein pulsierender 
Bandgroove den Frontmann 
ständig vor sich herzutreiben 
schien. Mit dem legendären 
und immer wieder zelebrierten 
Ausruf „Take Me To The 
Bridge" bugsierte Brown die 
Band gerne in die Überleitung 
(„Bridge") eines Titels wie 
„Sexmachine", in Live-Version 
rund 20 Minuten lang. 

In Funk-Formationen wie 
„Tower Of Power" gibt sich 
das Genre zweifellos filigraner, 
mit synkopisch ausgeklügelten 
Strickmustern aus Bass, 
Drums und Bläsersektion. 
James Brown aber war und ist 
die wahre Naturgewalt des 
Soul, wofür ihm auch die 
Kollegen von Tower Of Power 
mit dem Song „Digging On 

Privat war Brown ähnlich 
umstritten wie Jackson: Als 
Jugendlicher wegen Raubüber-
falls vier Jahre im Knast, in 
späteren Jahren mehrfach 
wegen illegalen Waffenbesit-
zes und Drogendelikten ver-
urteilt. Trotz enormer kom-
merzieller Erfolge brachte ihn 
sein aufwändiger Lebensstil 
mehr als einmal in finanzielle 
Turbulenzen. 

Mitte der 70er Jahre kün-
digte sich bei Brown ein 
Karriereknick an, wohl be-
dingt durch den Einfluss glatt 
produzierter Disco-Musik und 
dadurch veränderter Hörge-
wohnheiten. Am Ende kündig-
te Polydor sogar seinen Plat-
tenvertrag. Wieder aufwärts 
ging's in den 80ern, als der 
HipHop Browns Musik in 
Samples wiederbelebte. 

1986 meldete sich James 
Brown zurück - in nahezu 
alter Frische, mit dem Album 
„Gravity" und der Single-
Auskoppelung „Living in 
America". In der Folge war er 
weitere 20 Jahre auf Tourneen 
und Festivals als lebende Le-
gende unterwegs. Jetzt wird 
sein üppiger musikalischer 
Nachlass, rund 100 Alben, 
darunter diverse Live-Projekte 
und Compilations, dafür sor-
gen, dass die Legende weiter-
lebt. Auch ohne den 'unermüd-
lichen Bühnenarbeiter, der 
James Brown zu Lebzeiten war. 

Karl Stecht 

James Brown" ihren Tribut 
zollten. Und als Michael Jack-
son bei der Trauerfeier in 
Browns Heimatstadt Augusta 
am offenen Sarg Abschied 
nahm, bekannte er: „Als ich 
ihn sich bewegen sah, war ich 
hypnotisiert. Ich wusste, dass 
ich das für den Rest meines 
Lebens tun wollte - wegen 
James Brown." 

25. JUBILÄUM 

Feiern in Bielefeld 
Der Orgel- und Keyboardclub Bielefeld e.V. wird 25. Von 
31. März bis 1. April wird deshalb gefeiert, und zwar im 
Freizeitzentrum Stieghorst in Bielefeld. Mit dabei sind 
die befreundeten Orgelclubs aus Berlin, Meile, Emstet-
ten und Essen. Am 2. Juni ist ein großes Jubiläumskon-
zert mit Claudia Hirschfeld und Ady Zehnpfennig in der 
Oetkerhalle in Bielefeld geplant. 
Gegründet wurde der Club am 31. März 1982 durch 23 
musikbegeisterte Mitglieder. Derzeit sind 36 Mitglieder 
aktiv, die sich jeden Mittwoch treffen und gemeinsam 
musizieren. Sehr wichtig für den Club sind öffentliche 
Auftritte in sozialen Einrichtungen, bei Stadtteilfesten und 
anderen Veranstaltungen. 
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YAMAHA PSR-S500 

 

Frischer Wind Im Internet unter www.tastenwelt.de  
finden Sie Klangbeispiele zu diesem Beitrag. 

Frischen Wind bringt das Yamaha PSR-S500 in die Klasse der Aufsteiger-
Keyboards. Mit nahezu professionellen Features zu einem außergewöhn-
lichen Preis weiß der Neuling zu überzeugen. 

Das eingebaute Lautsprechersystem macht 
mit zweimal 6 Watt mehr Dampf als erwartet. 

p reis-Leistungs-Rekorde versucht 
man bei Yamaha immer wieder auf-
zustellen. Mit dem PSR-S500 hat 

man sich im Unternehmen jetzt die um-
kämpfte Preisregion vorgenommen, in der 
bis vor kurzem noch das PSR-1100 die 
Lücke zwischen Einsteiger- und Mittel-
klasse schloss. Im Vordergrund steht solide 
Qualität, und besonders die Begleitauto-
matik kann mit enorm viel Abwechslung 
glänzen. 

Ausstattung Das PSR-S500 kann mit 
gleich zwei zeitgemäßen USB-Anschlüssen 
punkten: Der To-Host-Anschluss dient 
zur Kommunikation mit dem Computer 
und ersetzt damit auch die herkömmlichen 
MIDI-Ein-/Ausgänge. Außerdem ist es 
möglich, Daten zwischen Computer und 
eingebautem Flash-ROM des Keyboards 
zu übertragen. Mit dem To-Device-
Anschluss lassen sich Registrierungen, 
Styles und Sequenzen von einem USB-
Stick abspielen. Auf das Diskettenlaufwerk  

wird man dadurch gut verzichten können. 
Bei den Anschlüssen zeigt sich das Key-
board eher spartanisch: Der Kopfhörer-
ausgang befindet sich leider nur an der 
Rückseite und dient gleichzeitig auch zum 
Anschluss an die HiFi-Anlage. Dazu ist 
allerdings ein separat erhältlicher Adapter 
notwendig. Anschluss findet daneben ein 
Sustain-Taster, allerdings kein Volumen-
pedal. 

Die Bedienoberfläche ist aufgeräumt, 

wirkt mit den grauen Tastern auf silber-
nem Hintergrund zunächst aber etwas 
trist. Klänge und Styles sind in Kategorien 
gegliedert, die gezielt aufgerufen werden 
können. Innerhalb der Kategorie bewegt 
man sich dann mit dem Datenrad. Alle 
Elemente sind gut abzulesen und über-
sichtlich angeordnet. Die Funktions-
Taster für Style-Variationen, Speicherbän-
ke und One-Touch-Settings sind orange 
hintergrundbeleuchtet und geben dadurch 
auch bei ungünstigen Lichtverhältnissen 
deutlich Auskunft über ihren Funktions- 

Preisempfehlung: 699 € 

Tastatur 61 Tasten, anschlag-
dynamisch 

Display Multifunktions-LCD, 
320 x 240 Zeichen 

Polyphonie 32 Stimmen 

Klangspeicher 283 Panel-Voices, 
361 XGlite-Voices, 
15 Drum/SFX-Kits 

Effekte Reverb (25), Chorus 
(30), DSP (178), 
Harmony (26) 

Styles 150 ab Werk, 1 User 

Sequencer 5 Preset-Songs, 5 User-
Songs mit je 9 Spuren, 
USB-Speicher 

Registrierung 4 One-Touch-Settings 
pro Style, 64 eigene 
Registrierungen, 500 
Registrierungen in der 
Music Database 

Controller Pitchbend-Rad 

Speicher Beliebige USB-
Speichermedien, 
internes Flash-ROM für 
Song-Daten 

Anschlüsse Audio-out (UR), USB-
to-Device, USB-to-Host, 
Kopfhörer, Sustain, 
Netzteil 

Lautsprecher 2 x 6 Watt, 2-Wege-
System 

Maße (BxHxT) 95 x 13 x 40 cm 

Gewicht 7,5 kg 

www.yamaha.de  
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TEST Software 

FINALE 2007 

Ausdrucksstark 
Ein Notensatzprogramm kann mehr sein, als der moderne Ersatz von 
Notenpapier und Bleistift. Finale 2007 von MakeMusic bringt nicht nur 
druckreife Partituren zu Papier, sondern eignet sich auch zur 
Filmvertonung und gibt Musik mit einer menschlichen Note wieder. 

Finale 2007 erledigt jede Notensatz-
Aufgabe und liefert druckreife Layouts, 
die keine Wünsche offen lassen. 

Preisempfehlung: Vollversion 724 €, 
Schüler-/Lehrerversion 362 € 

Systemanforderungen 

Windows Windows 2000/XP, 
256 MB RAM Minimum, für 
die optionale Verwendung 
der Sounds: 1 GB RAM, 
min. 200 MB Festplatte  

G4, G5 oder Intel Mac 
OS 10.3.9 oder höher, 256 
MB RAM Minimum, für die 
optionale Verwendung der 
Sounds: 1 GB RAM, min. 
200 MB Festplattenplatz für 
Software und Handbuch 

www.klemm-music.de  

D as Notensatzprogramm Finale 
gehört bereits zu den Urgesteinen 
der Musiksoftware. Seit annähernd 

19 Jahren steht der Name für druckreife 
Notenbilder in höchster Qualität. Ent-
sprechend hoch sind nun die Erwartun-
gen, die an eine neue Programmversion 
gestellt werden. 

Standards Nach der vollständigen 
Installation finden sich 300 MB geballte 
Notensatz-Power auf der Festplatte des 
Computers wieder. Das Startfenster prä-
sentiert übersichtlich die wichtigsten Funk-
tionen, um ein neues Notenprojekt zu 
starten oder an einem alten Projekt weiter 
zu arbeiten. Assistenten helfen dabei, neue 
Notenseiten einzurichten, Arbeitsblätter 
für den Musikunterricht zu erstellen oder  

eine digitale (Ensemble-)Begleitung für 
ein Solo-Instrument einzugeben. Die Assis-
tenten fragen alle wichtigen Punkte ab, so 
dass am Ende auch sofort problemlos be-
gonnen werden kann, die Seiten mit Noten 
zu füllen. 

Noteneingaben akzeptiert die Soft-
ware auf unterschiedliche Arten: Bei der 
Einfachen Eingabe wählen Sie zuerst 
einen rhythmischen Wert aus und können 
die Noten dann entweder mit der Maus, 
der Tastatur oder einem MIDI-Keyboard 
eingeben. Am effektivsten ist die Methode 
bei der Arbeit mit Maus oder Computer-
tastatur. Die Schnelle Eingabe ist eine 
Erweiterung der Einfachen Eingabe und 
immer dann sinnvoll, wenn Sie mit einer 
MIDI-Tastatur arbeiten. Drücken Sie 
einfach einen Ton auf dem Keyboard und 
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MIK 

Bühne TEST 

FOHHN XPERIENCE III 

Trio furioso 	• 

Wer ein kompaktes Lautsprechersystem für Gala- und Clubgigs sucht, sollte 

sich die neue Fohhn Xperience III ansehen. Durch den konsequenten Einsatz 

modernster Digitalprozessoren wird das schon länger am Markt befindliche 
System deutlich aufgewertet. 

J
ede Power hat die Fohhn Xperience 

III zu bieten. Mit dem getesteten Trio 

aus einem aktiven 15-Zoll-Subwoofer 

XS-30 und zwei passiven 2-Weg-Topteilen 
XT-33 lassen sich über 130 Dezibel Schall-

druck erzeugen - genug auch für etwas 

lebhaftere Parties. Verstärker und ein leis-

tungsfähiger Digitalcontroller stecken im 

Subwoofer. Die Topteile gibt es seit Sep-
tember aber auch als aktive Varianten, z.B. 

für Beschallungen ohne Subwoofer. 

Topteil Beim Aufbau der Anlage fällt 
zunächst das erfreulich geringe Gewicht der 

Topteile XT-33 von nur 19 kg auf, was für 
eine Box dieser Leistungsklasse tatsächlich 

nicht viel ist. Hauptverantwortlich dafür 

Preisempfehlung: 
Topteil XT-33: 1259 €, 
Subwoofer: XS-30: 2680 € 

Topteil XT-33 

Bestückung 

Belastbarkeit 

Frequenz 

Schalldruck 

12-Zoll-Bass, 1-Zoll, 
Hochtonhorn mit 
1,75-Zoll-Treiber 

130 db SPL max.; 
Kennschalldruck 
(1W/1m) 99db SPL 

Fusion-DSP: Schutzschaltung 
und Klangoptimierung in einem. 

500 Watt RMS; 
900 Watt Peak 

55-20.000 Hz 

Abstrahlwinkel 90 x 60 Grad 

Maße 	 38 	x 59 x 39 cm 

Z Gewicht 	19 kg 
IM 

Subwoofer XS-30  

gcc  Bestückung 	15-Zoll-Bass  

1500 W RMS 

35-130 Hz 

Schalldruck 	138 db SPL max. 

Nm  Maße 	43 x 59 x 52 cm 

CC Gewicht 	29 kg 

Um  Leistung 

Cel Frequenz 

Xperience III: ein kompaktes, leichtes 
System mit natürlichem Klang. 
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